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2020 – das Jahr der Pflege

W
ährend nun bald 
vier Jahren setze 
ich mich un-
ermüdlich und 
mit viel Herzblut 

für das Seniorenzentrum im Reiat 
(SIR) ein, insbesondere für die An-
gestellten der Pflege. Mit diversen 
Aussagen habe ich mich immer wie-
der für sie eingesetzt. Die Protokolle 
des Einwohnerrats sind öffentlich 
und jederzeit auf der Gemeinde-
homepage einsehbar: Politik/Ein-
wohnerrat/ Protokolle. 

Auch hier im «Thaynger Anzei-
ger» durfte ich schon mit zwei Arti-
keln meine persönliche Meinung 
äussern. Für eine unabhängige und 
demokratische Meinungsbildung 
finde ich diese Möglichkeit sehr 
wertvoll.

Aufgrund meiner langjährigen 
Pflegeerfahrung habe ich gewusst, 
dass die tiefen Besa-Einstufungen 
nicht stimmen konnten. Diese 
Pflegebedarfseinstufungen sind das 
wichtigste Instrument zur Berech-
nung der benötigten Pflegeminuten 
je Bewohner, wonach die effektiv 
erforderlichen Pflegestellen berech-
net werden.

Am 24. April 2018 habe ich zur 
Vernehmlassung der Heimtaxen-
struktur eine Empfehlung für die 
Stellenplanung der Pflege geschrie-
ben und dem Gemeinderat einge-
reicht. Die Ergebnisse aus den Frak-
tionen wurden zusammengefasst 
und für den Einwohnerrat eine 
Übersicht erstellt. Hätte man sie 
ernst genommen, wäre es mit Si-
cherheit anders gekommen. Trotz-

dem wurde vom Gemeinderat ein 
anderer Weg gefahren, was sehr 
bedauerlich und tragisch ist.

Man wusste, dass die Einstufun-
gen zu tief sind und die Pflege da-
durch unterdotiert war. Trotzdem 
wurden im August 2019 durch einen 
Gemeinderatsbeschluss weitere 540 
Stellenprozente nur in der Pflege 
abgebaut, obwohl zu diesem Zeit-
punkt schon fast alle erfahrenen, 
einheimischen und langjährigen 
Mitarbeitenden bereits nicht mehr 
da waren.

Zu den Gründen wurde seit 
Ende März 2018 in einer Schaffhau-
ser Wochenzeitung immer wieder 
berichtet, seit April 2019 auch in 
den «Schaffhauser Nachrichten». 

Gegenseitige Beleidigungen 
und Schuldzuweisungen sind in kei-
ner Weise zielführend und haben 

eine sachliche Diskussion im Ein-
wohnerrat verhindert – mit fatalen 
Folgen. 

Für mich geht es mehr um 
Wahrheit als um Schuld. Alle reden 
von Aufarbeitung, aber niemand tut 
es wirklich. Die Leidtragenden sind 
alle direkt Betroffenen, die ehemali-
gen Angestellten und ihre Familien 
sowie die Heimbewohner und ihre 
Angehörigen. 

Unser Ziel muss sein, dass al le 
wollen, dass so etwas nie wieder 
passiert. Es darf nicht sein, dass, wer 
das Gemeindepräsidium innehat, 
auch das SIR operativ führt und 
gleichzeitig auch noch mit dem 
Kommissionspräsidium das Auf-
sichtsgremium leitet. 

Dazu müssten auch im Regle-
ment für das SIR entsprechende An-
passungen vorgenommen und die 
Zuständigkeiten für die Aufsicht neu 
geregelt werden. Dies würde mir
zeigen, dass man ehrlich gewillt ist, 
für Menschlichkeit, Gerechtigkeit 
und Wertschätzung im Umgang mit 
den Angestellten im SIR zu sorgen.

 

«Für mich geht es mehr 
um Wahrheit als um 

Schuld. Alle reden von 
Aufarbeitung, aber nie-
mand tut es wirklich.» 

Manuela Heller
Einwohnerrätin EDU

Aus dem 
Einwohnerrat

Einmal im Monat äussert  
sich eine Einwohnerrätin  
oder ein Einwohnerrat zu einem 
selbst gewählten Thema. 
Die dabei vertretenen  
Ansichten müssen nicht mit 
jenen der Redaktion über
einstimmen. (r.)

 LESERBRIEFE

Energiewende und Nachhaltigkeit – 
die Schlagworte im letzten Jahr bei 
den eidgenössischen Wahlen. Viele 
Parteien sind auf die «grüne Welle» 
aufgesprungen und haben sich 
Nachhaltigkeit auf die Fahne ge-
schrieben. So weit, so gut. Umso 
mehr erstaunt war ich an der letzten 
Einwohnerratssitzung, dass die 
geplante Beheizung des Schwimm-
bads «Büte» offenbar kein grosses 
Thema sein soll. Dass das 
Schwimmbad einer Sanierung 
unterzogen werden muss, ist über 
die Parteigrenzen hinweg unbestrit-
ten. Jedoch hat es der Einwohnerrat 
verpasst, eine zusätzliche, kosten-
günstigere Variante für die 8 Millio-
nen teure Schwimmbad-Erneue-
rung einzufordern. So wurde der 
Rückweisungsantrag von Urs Winze-
ler mit der Forderung nach einer 
zweiten Variante (nicht Offerte!) 
abgelehnt. Dabei wäre es für die 
Schwimmbadkommission möglich 
gewesen, am vorliegenden Projekt 
einzelne Bestandteile nochmals 
anzuschauen und zum Beispiel eine 
Alternative ohne Badewasserhei-
zung zu präsentieren. Damit könn-
ten Investitionen in der Höhe von 
ca. 500 000 Franken sowie jährlich 
wiederkehrende Betriebskosten von 
rund 40 000 Franken eingespart wer-
den. Welche Gemeinde in unserem 
Kanton leistet sich in der heutigen 
Zeit den Luxus eines beheizten Frei-
bads? Und das erst noch im heuti-
gen klimapolitischen Umfeld? Dass 
ausgerechnet SP, ÖBS, GLP und FDP 
im Einwohnerrat einer Varianten-
prüfung keine Chance gegeben ha-
ben, löst bei mir Kopfschütteln aus.

Karin Germann Einwohnerrätin

Badi-Varianten 
nicht erwünscht

Der hochbezahlte, abgetretene Lei-
ter des Seniorenzentrums im Reiat 
(SIR) hinterlässt zusammen mit sei-
nen Aufsichtsgremien ein finanziel-
les Fiasko. Als langjähriges Mitglied 
des Einwohnerrates und der Rech-
nungsprüfungskommission habe 
ich nicht annähernd ein solch de-
saströses Finanzgebaren erlebt. Aus 
den Zeitungsberichten der letzten 
Einwohnerratssitzung erfährt man 
vom Gemeindepräsidenten, dass 

Wählt kompe-
tente Personen!

der Verlust im SIR im ersten Halb-
jahr 900 000 Franken betrage und bis 
Ende Jahr mit einem Worst-Case-
Szenario zu rechnen sei. Dies nach-
dem bereits in den letzten vier 
Jahren in der Laufenden Rechnung 
Millionendefizite von den Steuer-
zahlern auszugleichen waren. Nebst 
den Kosten für die Betriebsanalysen 
kostet jetzt die Aufarbeitung der un-
genügend dokumentierten Besa-
Stufen zusätzlich mehr als 200 000 
Franken. Schade, dass die Warn
signale seitens der SP nicht wahr
genommen wurden. Die Mehrheit 
der Räte deckte das unfähige Wirken 
des Heimleiters. Mit diesen Steuer-
geldern in Millionenhöhe wären an-
dere dringende Investitionen längst 
finanziert und der Fussballclub 
müsste vermutlich nicht den sehr 

hohen Beitragsanteil von mehr als 
500 000 Franken an das neue Sport-
haus selber aufbringen. Im SIR wer-
den Steuergelder verschleudert und 
gleichzeitig wird ein Verein mit 
wichtiger Jugendarbeit finanziell zu 
hoch belastet. Leid tun einem auch 
die persönlichen Enttäuschungen 
der vielen ehemaligen Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen. Dem jetzigen 
engagierten Personal wünsche ich, 
dass es das SIR-Schiff wieder auf 
Kurs bringt. Und zuletzt gilt der 
Aufruf an die Stimmberechtigten: 
Wählt in diesem Wahlherbst Men-
schen, die nicht nur zuschauen, 
sondern hinschauen und handeln, 
möglichst solche mit Kompetenzen 
im Finanzbereich!

Egon Bösch Thayngen

Ausweispflicht 
wurde verlängert
REGION Die Corona-Fallzahlen 
sind im Kanton Schaffhausen seit 
Anfang August im Steigen begrif-
fen. Aus diesem Grund hat der 
kantonsärztliche Dienst die im Juli 
getroffenen Massnahmen zur Sicher-
stellung des Contact Tracings bei 
Besucherinnen und Besuchern von 
Bar-, Pub- und Clubbetrieben bis 
zum 1. November verlängert. Wei-
terhin sind Bar- und Clubbetriebe 
im Kanton Schaffhausen dazu ver-
pflichtet, mittels Kontrolle eines 
amtlichen Ausweises die Richtig-
keit der erhobenen Kontaktdaten 
zu überprüfen. Dies teilt die Staats-
kanzlei mit. (r.)
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